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2>er gaßrettöe.

Sued) blütjenbe Ganbe gel)t mein ©Seg,

Unb mit ben QBoIheix gel)t mein ©räum,
23atb fchtaf ici) unterm Srückenfteg
Unb batb im gelb am Ctnbenbaum.

©ie fchlimmfte Sorge bleibt mir fern,

3ufrieben ift mein ©Banberblick ;

itnb leuchtet mir kein t)etter Stern,
So trügt midj auet) kein 2tüfagsgliick.

Sur neulieb, als im Sbenbrot
Sin junger gant nach Saufe kam,
Sein junges QBeib ben Siutib ihm bot

itnb er ans X5ers bie Einher nahm,

©a fiel aud) mich ein Sehnen an

Sad) ©Seit) unb Sinb unb eignem Serb...
©erftot)len meine ©reine rann,
itnb ftitt hub ich mich abgekehrt.

SUßert ©ergel.

fUus bern SBanberbucß eines
?Xm 20. Slpril 1777 gog ber junge Sudjbim

bergefette Seontjarb ßödjli bon Saretêluit auf
bie SBanberfchaft. ©r mar begabt mit Ilareut
Serftanb unb hebten Singen unb hätte eigentlich
boïïauf baë iQeug gehabt git einem ©tubiofuS.
23on feiner ©etbftänbigleit unb lirteitlfähigfeit
geugen bor attem feine Sbufgeichnitngeit über
Ganbfdjaft unb Solîêtum ber non ihm burcfp
inanberten ©ebiete, ©örfer itnb ©täbte. ®a er
genügenb ©etb bei [icß hatte, um ineite ®tre!=
fen mit ber ißoftfutfcbe ober mit bem ©djiff
gurüdgutegen, ergiiljlt er tnenig bon ©djelmen»
ftreicbeit „umermegb" — oont Sobèmetum be.§

bamaligen .paitblnerïvbnrichenlcbenë; aber ba=

f Stadj ber bort ©erotb SJiepet bon Enonait im
3ürd)er ©afcbentmcp bom gapre 1900 beröffenl*
lichten, rttnb 50 ©eiten umfaffenben „SBefdjreibung
ber SBanberfthaft etneê 3ürchertfd)cn SBitcbötnber»
im 18. gahrhnnbert."

3ürct)erifd)eri Sucßbinbers. »

für beridjtet er — toa§ inertbotler ift — in fe'fjr
anfdjaulidjer unb treulgergiger SBeife über ©it=
ten, ©ebräucfje unb ©inridjtungen bon ©tobten,
bie bamatê noch ein giemlich itnbefchrieenes ©a=
fein führten, heute aber meltbefannte ©rte fiiib.
®ie Slufgeidjnungen bon ®ödjti§ SBanberbud)
toeifen in entlegene Seiten gurücf, befitgen aber
gerabe beêtnegen tooht für manchen Sefer einen
befonberen Seig.

Söcfjli bertiefg feine tpeimat am 20. Stprit 1777
unb lehrte am 30. September 1780 toieber nach

ihr gurücf. ©eine Säuberung führte ihn über
23a[et — ©trapurg — Mannheim — SBorm»
— Siaing — Singen — @t. ©oar — Sobteng
— Stnbernadj nad> ffjöln. „Sir bertiefjen",
fdjreibt er, „Sobleng bei Sonnenuntergang, um
nach 3tnbernac£) git fahren, ©ie Sonne ging im
herrlichften Slbertbrot unter; über beut ©ebirge
lagerten fcfjtoarge Sölten, unb in ber gerne

XXXIV. Jahrgang Zürich, IS. September 1931 Keft 24

Der Fahrende.

Durch blühende Lande geht mein Weg,
Und mit den Wolken geht mein Traum,
Bald schlaf ich unterm Brückensteg
Und bald im Feld am Lindenbaum.

Die schlimmste Sorge bleibt mir fern,

Zufrieden ist mein Wanderblick;
Und leuchtet mir kein Heller Stern,
So trügt mich auch kein Alltagsglück.

Nur neulich, als im Abendrot
Ein junger Fant nach Kaufe kam,
Sein junges Weib den Mund ihm bot

Und er ans Kerz die Kinder nahm,

Da fiel auch mich ein Sehnen an

Nach Weib und Kind und eignem Kerd...
Verstohlen meine Träne rann,
Und still hab ich mich abgekehrt.

Albert Sergel.

Aus dem Wanderbuch eines
Am 2V. April 1777 zog der junge Buchbin-

dergeselle Leonhard Köchti von Bäretslvil aus
die Wanderschaft. Er war begabt mit klarem
Verstand und hellen Augen und hätte eigentlich
vollauf das Zeug gehabt zu einem Studiosus.
Von seiner Selbständigkeit und Urteilsfähigkeit
zeugen vor allem seine Aufzeichnungen über
Landschaft und Volkstum der von ihm durch-
wanderten Gebiete, Dörfer und Städte. Da er
genügend Geld bei sich hatte, um weite Strek-
ken mit der Postkutsche oder mit dem Schiff
zurückzulegen, erzählt er wenig von Schelmen-
streichen „unterwegs" — vom Bohömetum des

damaligen Handwerksburschenlebens; aber da-

f Nach der von Gerold Meyer von Knonau im
Zürcher Taschenbuch vom Jahre 1900 veröffenl-
lichten, rund 59 Seiten umfassenden „Beschreibung
der Wanderschaft eines zürcherischen Buchbinders
im 18. Jahrhundert."

zürcherischen Buchbinders. '

für berichtet er — was wertvoller ist — in sehr
anschaulicher und treuherziger Weise über Sit-
ten, Gebräuche und Einrichtungen von Städten,
die damals noch ein ziemlich unbeschrieenes Da-
sein führten, heute aber weltbekannte Orte find.
Die Aufzeichnungen von Köchlis Wanderbuch
weisen in entlegene Zeiten zurück, besitzen aber
gerade deswegen Wohl für manchen Leser einen
besonderen Reiz.

Köchli verließ seine Heimat am 20. April 1777
und kehrte am 30. September 1780 wieder nach

ihr zurück. Seine Wanderung führte ihn über
Basel — Straßburg — Mannheim — Worms
— Mainz — Bingen — St. Goar — Koblenz
— Andernach nach Köln. „Wir verließen",
schreibt er, „Koblenz bei Sonnenuntergang, um
nach Andernach zu fahren. Die Sonne ging im
herrlichsten Abendrot unter; über dem Gebirge
lagerten schwarze Wolken, und in der Ferne
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